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Am sechsten Sonntag nach Pfingsten .
E M A .

Accipiens seprem panes dabat discipulis iuis , ut apponerent .
Marci 8 . v . 6 .

Er nahm die sieben Brodt , und gab sie seinen Jün¬
gern vorzulegen .

Irmhalt .
JESUS in dem Hochwürdigen Sacrament ist ein Sacramem

talisches Brodt / wie nun dieses erstlich unsere Seel ersüttige /
zwkytcns / was dieses göttliche Brodt ferner bey uns würcke /
und auf was für gebührende Weiß wir uns drittens zu dessen
würdigenEmpfahung vorbereiten sollen / wird in dem Ver -
lauft dieser Predig erwiesen .

54 * .
Us dem heutigen Evangelio haben wir gehört / daß
JEsus sieben Brodt genommen / und gegeben habe
seinen Jüngern / vorzulegen / ich will aber zum Ein¬
gang meiner gegenwärtigen Predig nur von drey
Brodt handle » / das erste ist das Brodt der Reu
und Leyd / das zweyte ist das Brodt der Beicht/

2laa r das



, 7 -. Dic sechs und dreyßigfte Predig /
das - dritte ist das Bwdr der Gnugthuung . Das Brodt der Reu und Lcyd
ist ein Brodt / welches reiniget / und damit es besser reinige / so muß es ein
schwartzrs Brodt seyn / dann gleichwie das materialische Brodt besser rei¬
niget / wann es schwartz / als wann es weiß ist / also reiniget die Seel das
Brodt der Reu und Lcyd destoinebr / je schwärtzcr es ist / das ist / je grösse¬
ren Schmcrtzcn der reumüthige Sünder hat / sintemalen die schwartze Färb
ein Zeichen des Schmertzens ist / darum pflegen gute Freund bey dein Tod
ihrer Freunden zum Zeichen des Schmertzens mit schwärtzcr Färb sich zu
bekleiden . Wann nun der Mensch schmcrtzlich bcdauret den Tod seines
guten Freunds / wie vielmehr soll ihm der Tod feiner Seel schmcrtzlich und
bedauerlich fallen ? Schmertzt es einen / wann er ein zeitliches Guth ver¬
liert / wie vielmehr soll es einen schmertzen / wann er verliert die göttliche
Gnad und Freundschaffr mit dem ewigen Leben ? deßwegen wird das Brodt
der Reu und Lcyd ' bey dem Königlichen Pfalimstci , David genrnnt ein

pfti , is6 . des Schmertzens : Steher auf/ nachdem ihr gesessen fe 'sd / die
v ’ 2 , ihr mühscelig / das ist / das Schmertzens - Brode esset . Dieses Brodt

der Reu und Leyd muß eingemäret werden mit dem warmen Wasser der
rd79 . v . 5 . Zähren - vollen Andacht / gleichwie crstgemeldtcr Psalmist bezeugt : HErr /

du GOTT der Heerschaaren / wie lang wüst du uns speisen mit
Thräncn -Brode i Mancher Sündern Reu und Leyd ist wie ein mit kal¬
tem Wasser eingemartes Brodt / in welchem kein Geschmack der Andacht
gefunden wird - Soll man sich nicht darüber verwunderen / der Mensch
beweint den gantzen Tag mit heissen Thränen den Tod eines fleischlichen
Freunds / oder den Verlust einer zeitlichen Sach / und will noch kein cintzi -
ges Zähriein aus seinen Augen fallen lassen über den Tod feiner Seel / und
über den Verlust der göttlichen Gnad / und des ewigen Lebens ? Ist das
Brodt der Reu und Leyd mit dem warmen Thränen - Wasser eingemäret
worden / so muß es auch in dem -Ofen der Lieb GOtkes gebacken werden /
weilen der Ofen der Forcht nicht warm genug ist / das Brodt der Reu und
keyd wohl zu backen / dann es pflegt der Mensch aus einem zweyfachcn An¬
trieb seine Sund zu bereuen / und zu verfluchen / ncmlich aus dem Antrieb
der Lieb GOttes / dann weilen er GOTT liebt / so mißfällt ihm hertzlich
einen so grossen Freund beleidiget / und dessen Gnad verlohrcn zu haben ;
bereuet und verflucht also seine Sund als ein -Beleidigung der göttlichen
Güte . Aus einem anderen .Anttieb / nemlich der Forcht pflegt auch der
Mensch seine Sund zu bereuen / und zu verfluchen / ihm mißfallen seine
Sünd / dieweilen er förchtet deßwegen verdammt zu werden . Ob schon
nun diese beyde Antrieb gut seynd / so ist doch der erste besser / weilen der
zweyte ohne den ersten nicht genug wäre / dann es war kein vollkommene
Reu / wann sie allein aus Forcht der Straff herkäme / ja damit die Reu

und
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und Leyd wahrhafft und vollkommen sey / so muß selbige vielmehr aus

Forcht der Gerechtigkeit als der Pein herrühren .

542 . Das Brodt der Beicht ist ein Brodt / welches stärckt / gleich «

wie das Brodt gemacht wird aus vielen Körnercn / welche auf der Mühl

seynd gemahlen / und als ein Mehl mit Wasser eingemärt / und zu einem

Brodt worden / also wird aus den Körnern der Sünden / nachdem selbige

auf der Mühl der vollkommenen Reu und Leyd gemahlen / und daraus das

Mehl eines hertzlichen Mißfallens worden / gemacht das mit den rcumü -

thigen Zähren eingemärte Brodt der Beicht . Dieses muß dann derjenige

wohl käuen / und gleichsam Stückweiß zertheilen / welcher weißlich und

ordentlich seine Sünd beichten will . Dieses Brodt der Belebt aber / da¬

mit es starcke / muß solches haben von der Krafft und Natur des Ofens /

worinn es muß gebacken werden . Diß ist der Öfen der Wahrheit ; wahr -

hafft muß die Beicht seyn / darin » muß man nicht schweigen / was wahr ist /

noch erzehlen / was nicht wahr ist .

54 ) . Die Beicht dann / welche in der Wahrheit geschiehet / ist ein

starckendcs Brodt / dessen wir ein Fürbild haben in der Heiligen Schrifft :

Elias legt sich nieder - und entschlieffunter dem Schatten i >ee i Re g - 19 .

wactcholder - Baums / der Engel des HERBN weckte ihn auf /

und da er sich umsähe / da war an seinem Haupt ein geröstetes

Brodt / und ein Geschirr mit Wasser . Durch das geröstete Brodt

mit dem Wasser - Geschirr wird dem Beichtkind angezeigt das Brodt der

Reu und Leyd / mit den andächtig - und reumüthigen Zähren / worvon der

H . David in der Person des büssenden Sünders sagt : Ich aß Aschen psaI * 101 ^

für Brodt / und vermischte « reinen Tranck mit weinen . Daß aber v ‘ I0 ‘

Elias / nachdem er das erste Brodt geffen / und nachdem er das erste

Wasser getruncken hatte / nicht gar aufgestanden / sondern wiederum ein -

qeschlaffm / solches zeigt an / daß der Sünder nicht vollkommemlich auf¬

stehe / sondern leichtlich wiederum falle in den Sünden - Schlaff / wann er

nicht nach gegessenem Brodt der Reu und Leyd auch isset das Brodt der

vollkommenen Bricht .

544 . Das Brodt der Gnugtbuung ist em Brodt / welches fett ma¬

chet ; sintemalen die peinliche Werck / wordurch der büssende Sünder an

seinem Leib genug thut / als da seynd das Fasten / Wachen / und andere

leibucye Arbeit / wordurch der Leib dünn und das Fleisch mager gemacht

wird / gleichfals die Werck / mit weichen der büssende Sürider genug thut

von seinen Gütern / als da seynd die Merck derBarmhertzigkeit / wordurch
der Beutel gcieeret wird / alle diese Werck der Genugthuung machen die

Aaa 3 See !



3 74 Die sechs und dreyßigste Predig /
Seel fett / weilen sie derselben die Gnad GOttes erlangen / welche ist die
geistliche Fettigkeit der Seelen . Dieses Vrodt der Gnugthuung / wann
es gessen wird / muß in kleine Bißlein zerschnitten werden / das ist / wann
wir GOTT unserer Sünden wegen wollen genug rhun / durch eine Büß /
obschon diese uns groß und schwer vorkommt / müssen wir doch selbi¬
ge für klein und leicht halten / und nicht allein sür gering / sondern wahr -
hafftig für nichts schätzen gegen der ewigen Pein / welche uns durch die
Varmhertzigkeit GL) ttes in ein so geringe zeitliche Straff ist verändert
worden . Dieses Brodt der Gnugthuung muß auch seyn ohne Sauerteig
der Gleißnerey / welches alsdann geschiehet / wann es gebacken wird in dem
Ofen der Demuth . Genug hab ich gcredt von dem Brodt der Reu und
Leyd / Beicht und Genugthuung / ich komme nun zu dem Sacramentali -
schcn Brodt / das ist / zu unserm HERRN JESU in dem Hochwürdi¬
gen Sakrament / wie nun dieser

Erstlich als das beste Sacramentalische Brodt unsere See ! ersättige /
Zweytens / was dieses göttliche Vrodt ferner bey uns würcke /
Und auf was für gebührende .Weiß wir uns drittens zu dessen wür¬

digen Empfahung vorbereiten sollen .
Hiervon werd ich heut reden mit GDttes Gnad / und euerer fleißigen Auf-
mercksamkeit.

Erster Theil .
545 . i^^ As beste Brodt ist das Hochwürdige Sakrament / ein Brodt /

S2| u welcW unsere Seel ersättiget . Ein Unterschied ist zwischen
dem Brodt eines Träumenden / und zwischen dem Brodt ei¬

nes Wachenden / weilen das Vrodt eines Träumenden / zwar den Träu¬
menden ergötzt / aber dessen Hunger nicht ersättiget . Es geschiehet offt /
daß ein Hungriger sich ins Bett begiebt / und wann er cingefchlaffen ist /
so träumet ihm / als wann er esse / es dunckt ihn / als habe er Brodt in sei¬
ner Hand / unddarvon esse / also wird der Träumende zwar ergötzt / aber
nicht ersättiget / ja wann selbiger erwacht / so befind er sich viel hungriger /
als da er ist zu Bett gangen / darum ergötzt zwar das getraumte Brodt
den Träumenden / thut ihn aber nicht ersättigcn / allein das wahre Brodt /
welches ein wachender Mensch -in Wahrheit isset / wird selbigen wahrhaff -
tig ersättigcn / ernähren und ergötzen . In einem geistlichen Verstand seynd
alle Güter der weltlichen Glücksreligkeit./ es mögen seyn die Ehren / oder

die
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die leibliche Wollüsten / alle solche Güter / sage ich / wann sie verglichen
werden mit jenem allerhöchsten Guth / welches in dem Hochwürdigen Sa¬
krament des Altars unter den Gestalten des Brodts enthalten ist / seynd
nichts änderst als lauter getraumte Brodt / welche mit dem wahren VrodL
eines wachenden Menschen verglichen werden / sintemalen alle vorgesagte
Ding / als Ehren / Reichthum und leibliche Wollüsten zwar die weltliche
Sünder ergötzen / aber sie ersättigen selbige nicht / ja vielmehr reihen sie den
Menschen an / noch mehrere Ding zu begehren / gleichwie einen Wassersüch¬
tigen destomehr durstet / je Mehr er trinckt . Rar seynd jene / welche / wann
sie in einem Ehrensiand sich befinden / nicht gern wolten noch grösser seyn /
hat man einen Überfluß an zeitlichen Gütern / so will man noch mehr haben ;
wann schon einer heut ein gute Mahlzeit gehabt hat / so will man doch
morgen noch ein bessere Mahlzeit haben . Alle zeitliche Güter können zwar
ihre 'Besitzer ergötzen / aber die menschliche Hetzen mögen sie nicht ersätti -
gen . Also spricht der Heil . Bernardus , die nach dem göttlichen Bild und
Gleichmiß gemachte vernünfftige Seel / kan von allen erschaffenen Dingen
eingenommen / aber gar nicht erfüllt werden / dann / was weniger ist als
GOTT / wird den Menschen / der GOttes des HERRN fähig ist / nicht
erfüllen / darum / welche ihr Hertz gar zu sehr auf die weltliche Ding
setzen / die seynd gleich den Träumenden / welche glauben / sie werden mit
Brodt crsattiget / wann sie aber erwachen / so befinden sie sich leer und
hungrig / dann welche glauben / daß sie mit den zeitlichen Gütern ersattiget
werden / die werden es gantz änderst befinden / wann sie in der Stund des
Tods erwachen / wann bey ihnen sich endiget der Traum des gegenwärti¬
gen Lebens / wann die aus dem Leib ausfahrende / gleichsam von einem
Traum anferweckte Seel klar siehet / was sie in dem Leib verdient habe /
alsdann befinden solche Welt - Menschen ihre Hand leer an zeitlichen Gü¬
tern nach jenem Davidischen Spruch : Gießend in ihrem Schlaf ge -
jurtcfen / und haben alle die Männer der Reichthümer» »tickte in v <6 *
ihren Händen gefunden . Sie befinden auch / daß ihre Seel leer sey an
geistlichen Gütern / nach der Weissagung des Propheten Jsaiä : Gleich - c . 29 . v . 8 ,
wie einem Hungrigen kramnt / daß er este / wann er aufwachet / s-
ist seine See ! ne>ch leer ; also werden die Welt - Menschen seyn / welche
nach zeitlichen Gütern verlangen .

546 . Diese weltliche Träumer seynd fürgebildet worden durch jenen
träumenden Becker / des Egyptischen Kömgs Pharaonis / von welchem
das erste Buch Moysis meldt / daß er in den Kercker gesetzt / einen Traum
gesehen habe / den er dem Joseph erzehlt hat / sprechend : Ich hab einen
Traum geschen / nemlich / daß ich dre ^ Mehl Rdrb aufmeinemHaupv v- 18 -

hakte /
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hatte / und daß ick in dem - bersten L - rb allerhand Speisen trug /
die man nack der Becker - Lunst mackt / und daß die Vöge ! daraus
fraßen . Die Auslegung des Traums ist diese gewesen / daß der Becker
würde aus dem Kercker heraus geführt / an den Galgen aufgehenckt / und
dessen Fleisch den Vögeln gegeben werden / zu zerreissen / und also isis auch
geschehen . Die drey Mehl - Kör.b / welche dieser in dem Kercker eingeschlosse¬
ne / träumende Becker vermeynte auf seinem Haupt zu tragen / scynd die
drey ergötzende Ding dieses Lebens / nemlich / die zeitliche Ehren / irrdische
Reichthum / und leibliche Wollüsten . Wie viel dann die träumende
Welt - Menschen vorgemeldte Ding übel gebrauchen / so viel kan man sa¬
gen / daß sie solche Ding auf ihrem Haupt tragen / so lang selbige in der
Armsccligkeit dieser Welt als wie in einem Kercker liegen / sintemalen
gleichwie dasjenige / so man auf dem Haupt trägt / dem Haupt ein Last
und Beschwerde ist / also wird der üble Brauch der Ehren / Reichthum
und Wollüsten zum schweren Last und Bürde der See ! gereichen . Der
Psalmist David sägt in der Person derjenigen / welche solche Ding übel

Psalm ) 7 - gebrauchen / diese Wort : Meine Missethaten se> nd mir über das
V . 5 Haupt gewäckscn / ste fe 'snd schwer worden über mir / wie ein

schwere Bürde .
547 . Daß aber der träumende Becker gesehen / wie die Vögel das¬

jenige frasscn / was er auf seinem Haupt trug / solches zeigt an / daß jene /
welche die Ehren / Reichthum und Wollüsten übel gebrauchen / die höllische
Raub -Vögel / das ist / die Teuffel ergötzen und speisen . War der Auß¬
gang des träumenden Beckers aus dem Kercker zu dem Galgen / allwo sein
Fleisch den Vögeln zu zerreissen ist übergeben worden / so wird hierdurch an¬
gedeutet / daß der Außgang deren die Ehren / Reichthum und Wollüsten
übel brauchenden Welt - Menschen seyn werde aus dem Kercker dieses Le¬
bens / zu dem höllischen Galgen / wo die Seel den bösen Geistern zu zer -
reissen wird übergeben werden . Diß ist ein böser Außgang / diß ist ein
böser Traum / dessen Außlcgung so böß ist . Dieses gctraumtc Brodt ist
ein böses Brodt / ergötzt es schon auf ein Stund lang den träumenden Welt -
Menschen / so ersättiget doch selbiges das menschliche Hertz nicht / sondern
führt vielmehr den Welt - Menschen zu einem vcrdammlichen Außgang ;
hergcgcn ist der in dem Hochwürdigen Guth wahrhafftig unter denBrods -
Gestalten gegenwärtige HERR JESUS ein wahres Brodt / ein Brodt
des Wachenden . Dieses Sacramentalische Brodt ist ein solches Brodt /

Piai . los . welches nach des gekrönten Psalmisten Davids Aussag die Begicrd des
v . ; . Communicanten mit Gütern erfüllet / und die hungrige See ! in allem

Guten ersättiget / nicht weniger den gottseligen Christen führt zum End der
J oan - 6 - ewigen Ersättigung / wie Christus der HERR selbst sagt : Ich bin

V - * ' - das
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das lebendige Brode / der ick v - m Himmel herab kominen bin /
rver von diesem Brode essen wird / der wird leben rn Ewigkeit .

Zweyter Theil .

548 . Assct uns nun auch vernehmen / was bey uns dieses Sacra¬

no mentalische Brodt würcke . O wie glückseclig seyd ihr Prie -
fter / wann ihr würdiglich genicsset dieses Sacramentalische

Brodt / nemlich JEsum in dem Hochwürdigen Sakrament / welcher ist der

höchste Priester . O wie glüekscelig seyd ihr Jungfrauen / wann ihr wür¬

diglich genicsset dieses Sacramentalische Brodt / das ist / JEsum in dem

Hochwürdigcn Sacrament / welcher ist die Cron / und der Bräutigam der

Jungfrauen . -0 wie glüekscelig seyd ihr Wittwen / wann ihr würdiglich

gcniesset dieses Sacramentalische Brodt / JEsum in dem Hochwürdigcn

Sacrament / welcher sich nennt einen Richter der Wittwen und Vattcr der

Wäysen . ö wie glückseclig seyd ihr Jüngling / kleine und junge Perso¬
nen / wann ihr würdiglich genicsset dieses Sacramentalische Brodt / ich sa¬

ge / JEsum in dem Hochwürdigsten Sacrament / welcher / da er groß war /

uns zu Lieb ein kleines Kind worden ist . O wie glückseclig seyd ihr Chri¬

sten / wann ihr empfindet die kräfftige Würckung dieses Sacramentalische »

Brodts . Das gemeine Brodt stärckt den Menschen / und giebt ihm

Kräfften / wann er von der Reiß / oder einer anderen Arbeit ist müd und

matt worden / gleichwie der Königliche Prophet David sagt : DasBrcdc p ^ i . I0 .

stärckt des tTTcnscfeen Hertz . Derentwegen lesen wir von einem / der in v . i\ .

drey Tägen und drey Nächten weder Brodt gessen noch Wasser getrun - i . Reg . jo

cken hatte / daß / nachdem er zu David geführt / und ihm Brodt zu essen v - u -

gegeben worden / sein Geist wiederum kommen / und er erquickt worden

sey .

f4P . Gleichwie dann die leibliche Speiß den äußerlichen Menschen

stärckt / also stärckt das Sacramentalische Brodt den innerlichen Menschen .

Diese Würckung haben empfunden die heilige Märtyrer / welche die grau¬

same Tormenten für den Namen Christi mit so beMndigem Gemüth aus¬

gestanden haben / nicht änderst / als wären sie so starck und vest als wie ein

Demant / und gleichwie Soldaten / wann sie mit dem Feind streiten wollen /

sich mit der leiblichen Speiß und Tranck erquicken und stärcken / damit sie

desto hurtiger und stärcker seynd / also l- aben die Heilige Märtyrer bey

anfangendem Streit der Marter mit dem Sacramentalischen Brodt sich er¬

quickt und gestärckt / wie erhellet aus Gjpriano , welcher spricht : Lastet

uns jene / die wir zum Strejj aufmunteren / nicht Wehr - loß und bloß ver -

. B b b lassen /
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lassen / sondern mit der Beschützung des Leibs Christi versehend Daß der
Mensch durch das Sacramenmlische Vrodt gestcirckt werde / ist uns fürge «
bildet worden durch die Speiß / welche der Engel des HERRN dem

j . Reg . rp . Propheten Cliä gebracht hat : Da dieser vor der gottlosen Iezabel
v >4 . flöhe / zu der Wüsten hinein gienge / sich nieder legte / und ent¬

schliefe unter dem Schatten des Wachholder » Baums / kam zu
ihm der Engel des HERRN / rührt ihn an und sprach : Stehe
auf und iß / dann du hast noch ein große Reiß zu thun ; und er
stund auf / aß und tranck / und gieng durch Rraffc derselbigen
Speiß vienzig Tag und v « rtzig Nacht / bis an den Berg GOttes
Horeb . Horeb wird der Berg GOttes genennt / weilen GOTT allda
wunderbarlicher Weiß nschienm ist / amd dem Moysi das Gesatz gegeben
hat . O ^vie wundcrbarlich ist doch dir Anordnung GOttes ? GOTT

. hat dem Eliä zuvor durch die Raben das Fleisch geschickt ; Ich hab den
Z R - 8 . l7 . befohlen / sprach GOTT der HERR zum Elia / daß sie dich

speisen sollen . Welcher- dann zuvor das Fleisch durch die Raben geschickt
hatte / der hat ihm hernach durch den Engel das Brodt geschickt / welches
zwar der äusserlichtn Gestaltmach schlecht aussähe / doch so kräfftig wäre /
daß hiermit Elias gcstärckt / gieng bis an den Berg GOttes Horeb . ' Auch
wir / Christliche Seelen / Haben rin grosse Reiß zu thurv aus diesem Thal
der Zähren / an jenen heiligen Berg / den Berg GOttes / wo JEfus sitzt
mitten unter seinen Jüngeren . Diese Reiß ist gefährlich wegen der fchalck -
hafftigcn Geistern in der Lufft 1 sollen also uns befleißen / von GOTT
dem HERRN Tag und Nacht dieses zu begehren / damit wir uns auf
diese Reiß nicht begeben / bis wir Wvor mit dem Sacramentalischen Brodt
seynd gestärckt worden .

550 . Was ich in dem materialifchen Brodt nicht finde / das stnde ich
in dem Sacramentalischen Brodt . Zum Exempel : Das materialische
Brodt ernährt zwar den Menschen / und vertreibt den Hunger / kan aber
die Kranckheiten nicht vertreiben / ja vielmehr macht das Brodt mit ande¬
ren Speisen den Menschen kranck/ wann selbige zu begierig genommen wer -
den / wie dann der weise Mann spricht : Sey nicht zu begierig be^ allen

r u köstlichen Mahlzeiten / und fahre nicht aus über alle Speiß / dann
° 3 ' wann man zu viel Speisen nimmt / daraus entstehet Schwachheit .

Aber das Sacramentalische Brodt wird von den heiligen Vättcren genennt
ein Artzeney die Schwachheiten zu heylen / und wer zuin Heil . Abendmahl
geht / der geht wie ein Krancker zu jenem Artzt/ dem der krancke David zu -
schreyt : HERR / erbarme dich meiner / mache meine Seel gesund /
dann ich hab dir gesündigek / ich hab gesündiget / so bin ich dann

kranck.
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kranck . Wahrhaffrig dem ist als» / welcher der Sund / fürnemkich der
Todtsünd / unterworffcn ist/ der ist kranck/ und hat Ursach zu rüsten : Er ,
barme Viel) meiner / (D HE )> ^ / dann ich bin schwach ; bin ich
schon starck und gesund dem Leib nach / so bin ich doch der See ! nach
kranck und schwach ; solten wir auch den tätlichen Sünden nicht untcr -
worffcn seyn / so seyird wir doch schwache und gcbrcichtiche Menschen / die
wir des Tags siebenmal fallen / und wolte GOTT / wir thaten nur sieben
mal fallen / sintemalen durch die Sund Adams / in welchem wir alle ge -
fündiget haben / unsere Seelen an sich gezogen haben ein solche Schwach¬
heit / welche von den Gottsgelehrtcn genennt wird die Begierlichkeit .
Durch die Sund ist in dem Menschen entstanden ein Streit / wie der
Heilige Apostel Paulus sagt : Das Fleisch gelüstet wider den Geist/
den Geist aber gelüstet wider yasFleifch/ dann diese Ding se^ nd wider
einander / daß ihr nicht alles thue / was ihr wolt . Diesen Streit
hat empfunden der geduitige Job / welcher sagt ': Ich bin mir selbstc
schwer worden . Er spricht nicht / mir ist schwer worden der Satan /
welcher durch Zulassung GOttes nicht allein mir die Reichthum / sondern
auch die liebe Kinder hinweg genommen hat / er sagt nicht / mir seynd
schwer worden meine Freund und mein eigenes Weib / die mich in der
Bitterkeit meiner Seelen auslachen / sondern also redet er / ich bin mir
selbst schwer worden / weilen er jenen innerlichen Streit zwischen dem
Geist und Fleisch empfunden hat . Diesen Streit hat auch empfunden
der Heilige Apostel Paulus / also auffschreyend : Ich thue das Gute
nicht / das ich will / sondern das Böse thue ich / das ich nicht will .
Allein / was ist das ? wolte etwann der Heilige Apostel nicht stehlen / Un¬
zucht treiben / Ehrabschneiden / und hat es doch gethan ? das sey sem ; von
solchem Übel redet er nicht / er redet von jenem fürnehmen Guth / welches
ist frey seyn von aller Begierlichkeit ; das Übel aber nennt er nicht ein
würckliche Sünd / sondern die angebohrene Schwachheit / die innerliche
Begierlichkeit / als wolte er sagen / ich wolte hier gern gleich den himmli¬
schen Bürgeren unaufhörlich mit GOTT vereiniget werden / stets mit
dem Hertzen in dem Himmel unter den Englen zu wandlen / ich wolte gern
in dem Leib leben / als hatte ich keinen Leib / aber jenes fürtreffliche Guth
finde ich nicht in mir / ich will oder will nicht / so sündige ich / ich stosse
bisweilen an / in mir entstehen die Bewegungen der Begierlichkeit / gegen
welche ich streiten muß . Diesen Streit hat gleichfals empfunden der Hei¬
lige Hieronymus , welcher spricht : Die Unzucht verfolgt mich / der Geitz
uMersiehet sich einzufallen / mein Bauch will mir für Christo ein Gott seyn .
Er sagt nicht / die Unzucht / der Geitz mit dem Fraß und der Füllerey
herrschet über «sich / s-Mrn er sagt / die Unzucht / der Geitz/ der Fraß und

B b b r die

Psalm , ii
v . i .

Galae -

v . 17 .

'. [ 7 . V . J9

Rom . 7 .
v . 19 .



3 so Die sechs und dreyßigste Predig /
die Füllerey streiten wider meinen Geist / wollen gern über mich herrschen .

Wann nun küssende Männer solchen Streit empfunden haben / was sollen

wir dann halten von jenen / die in Wollüsten leben ? Gewißlich / wer sol¬

chen Streit in sich nicht empfindet / der erkennt sich felbsten nicht ; er weiß

nicht / was vor ein Erbtheil uns von Adam sey überlassen worden / ihm ist

unbekannt / wie durch selbigen die menschliche Natur sey verdorben worden /

ja / ein solcher zergt / daß er ein Gefangener des Teuffels sey / er lebt wie ein

Thier / welches nachfolgt dem Trieb der Natur / will die Empfindlichkeit

essen / so isset er / will sie schlaffen / so schläfft er / will sie spielen / schwetzen /

schertzen / so spielt / schwetzt und schertzt er . O Armseeligkeit l welcher in

einem leiblichen & tmt überwunden / und gefangen hinweg geführt wird / der

beweint sein Unglück / und schreyt um Hülff ; aber Menschen / welche von

ihrer Sinnlichkeit gefangen hinweg geführt / und ihrem Feind dem Trüffel

überantwortet werden / lachen und seynd noch lustig ; so wollen wirs nicht

machen / geliebte Christm / seynd wir in der Schul G -Ottes des H . Geists

unterwiesen / so laßt uns diesen Streit in uns empfinden / tmd zu dem

HERRN schreyen : Wer / O HERR / wird diesen Streit können über¬

winden / wann nicht mit deiner rechten Hand wird für ihn seyn gestritten

worden ? Lasset uns mit reinem Hertzen das Sacramentalische Vrodt em¬

pfangen / und mit dem Heil . ^ mbroüo sprechen : O süssestes Vrodt / heyle

durch die Heil . Communion meine Seel von aller Schwachheit / lege den

Streit zwischen meinem Geist und Fleisch / dämpffe die Begierlichkcit .

551 . Das leibliche Vrodt / und andere matcrialische Speiß macht

zwar den Leib fett / aber die Seel macht selbige mager / sie führt leichtlich

zur Sünd / wann solche nicht fürsichtig als ein Artzney genommen wird /

und wie wenig Christen seynd / die nicht in dem Essen zu viel thun / entwe¬

der gar zu begierig / oder mehr essen / als sichs geziemet . Ein andere Eigen «

schafft hat das Sacramentalische Vrodt / durch Niessung desselbigen wer¬

den uns die Sind vergeben / nicht daß uns durch dieses empfangene Sa¬

cramentalische Vrodt die Todtsündcn nachgelassen werden / danmdie Heili¬

ge Comm >:nion erfordert zuvor die Nachlassung der Todtsündcn / sintema¬

len / wer den Todtsündcn unterworffcn ist / vor GOTT todt ist / taugt

eben so wenig dieses lebendigmachende Vrodt zu empfangen / als ein stincken -

der Todten - Cörper tauglich ist die leibliche Speiß zu nehmen / nutzt also die

Empfahung des Sacramentalischen Brodts zur Vergebung der läßlichen

Sünden / welche wir aus menschlicher Schwachheit täglich begehen . Un¬

sere tägliche Mängcl seynd wie ein Staub / wormit die Füß unseres Ge¬

müths / das ist / unsere Anmüthungen besudelt werden / sie seynd wie ein
Unkraut / welches der unfruchtbare Acker unsers Hertzens herfür bringt ;

aber



Am sechste » Sonntag nach Pfingsten . ; 8i
aber in dem allerhciligstcn Sacrament des Altars ist wahrhafftig gegenwär¬
tig derjenige / welcher ein Brunn der lebendigen Wässern / und ein verzeh¬
rendes Feuer genennt wird / deßwegen wird in diesem Brunnen abgewa -
schen aller Staub / und durch dieses ' Feuer wird verzehrt alles Unkraut der
Sünden . Dahero haben die Vätter / wann sie dieses Sacrament dem
rechtgläubigen Christen mittheilten / diese Wort gebraucht : Der Leib unsers
HERRN JESU Christi nutze dir zur Vergebung der Sünden / nem -
lich der läßlichen Sünden / ohne welche wir nicht leben ; durch das Sa -
cramentalische Brodt werden wir auch frey erhalten von den Sünden / in
welche wir fallen könnten / darum bettet der Priester in der H . Meß also :
Wir bitten / 43 HERR / befrcye uns von allen / vergangenen / gegen¬
wärtig - und künfftigcn Üblen .

Dritter Theil .

ssr . O ^ .Je wir uns aber gebührender Weiß zur Empfahung des Sa -
A | y cramentalischcn Brodls vorbereiten sollen / lehrt uns Joa -
V2^v / chim der König / dieser war irr äusserstes Elend gerathen / bey

den Babyloniern in Eisen und Band geschlagen worden / endlich ist er doch
von Evilmerodach / der Nabuchodonosor seinem Vacter in dem Reich nach¬
kommen / in Gnaden angesehen / aus Ketten und Banden erlediget worden .
Evilmerodach redete mit Joachim freundlich / und setzte seinen Thron über 4 >R e g . i *
den Thron der Königen / welche zu Babylon bey ihm waren / und veränder - v . 37 . 13
le seine Kleider / die er im Kcrckcr gehabt hatte / und er aß immerdar das
Brodt für seinem Angesicht alle die Tag seines Lebens . Siehe / wie viel
es brauchte / bis der gefangene Joachim zur Königlichen Taffel ist gelassen
worden ? Erstlich wurden ihm Ketten und Band abgenommen / er alsdann
aus dem Kcrcker erlediget / mit Königlicher Ansprach begnadet / auf Kö¬
niglichen Thron erhoben / nicht nur allen Hof - Herren / sondern auch Kö¬
nigen vorgezogen / die zerrissene Lumpen abgenommen / köstlich und Kö¬
niglich bekleidet / und also ist er endlich kommen zur Königlichen Tafel .
Wer will dann zweifflen / daß nicht alle erdenckliche Zierd und Gcschmuck
um bey der Tafel nicht nur eines Babylonischen / sondern göttlichen Kö¬
nigs zu erscheinen / vonnöthen seyn wolle ? Je herrlicher und heiliger die
Tafel / desto heiliger und reiner sollen ,seyn die Gast . Hier wird kein Mi -
phiboscth mit blosen Füssen und ungeschornen Barth und unsauberer Klei¬
dung gedultet . Wie Joachim muß man ablegen Ketten und Bandt un¬
ordentlicher Anmüthungen / sich schwingen aus der Gefangenschafft des
Teuffels / hingegen se-tzen auf einen Königlichen Thron / König und Herr

Bbb 3 seyn



3ßt Die sieben und Vreyßigftt Predig /
seyn über sich selbst / die alte Lumpen der bösen eingewmtzelten Gewohnhei¬
ten aus - und das hochzeitliche Kleid anziehen / ein Kleid wie Jacob von
bestem Geruch / daß wir sprechen mögen : Wir seynd Christi guter Ge¬
ruch / wordurch der himmlische Vatter bewegt / uns / wie Mac demJs -
cob / seinen göttlichen reichen Seegen mittheile . Amen -

ic XXXVI ! . Prcoig .

Am siebenden Sonntag nach Pfingsten .
THEMA -

Arbor bona fructus bonos facit. Matth . 7 . f . 1 7 .
Ein guter Baum bringt gute Frucht .

Irinhalt.
Das Hochwürdige Sacrament ist der allerschönsie Baum / war¬

um aber dieses mit dem allerschövsten iBaum verglichen
werde / desim werden drey Ursachen in dem Verlaufs dieser
Predig angezeigt.

Uh

Je wohl Christus der HERR den Menschen mit
einem Baum verglichen habe / hat die alte Gewohn¬
heit der Völckern gut geheissen / dann diese pfleg¬
ten an dem Tag / da ein Mensch gebohren worden /
einen Baum zu pflantzen / und selbigem den Namen
des Neugebohrncn einzuschneiden . Donatus be¬

zeugt in dem Leben Maronis , daß ihm ein Pappel - Baum / Cicero aber er -
zehlt / daß dem klares ein Eich - Baum sey gesetzt worden . In Gestalteines
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